
Hans Küng:                                                                      
Verpflichtung auf eine Kultur der Gewaltlosigkeit  

und der Ehrfurcht vor allem Leben  

  

Ungezählte Menschen bemühen sich in allen Regionen und Religionen um ein Leben,   

das nicht von Egoismus bestimmt ist, sondern vom Einsatz für die Mitmenschen und        

die Mitwelt. Und doch gibt es in der Welt von heute unendlich viel Hass, Neid, 

Eifersucht und Gewalt: nicht nur zwischen den einzelnen Menschen, sondern auch 

zwischen sozialen und ethnischen Gruppen, zwischen Klassen und Rassen, Nationen und 

Religionen. Gewaltanwendung, der Drogenhandel und das organisierte Verbrechen, 

ausgestattet oft mit neuesten technischen Möglichkeiten, haben globale Ausmasse 

erreicht. Vielerorts wird noch mit Terror "von oben" regiert; Diktatoren vergewaltigen 

ihre eigenen Völker, und institutionelle Gewalt ist weit verbreitet. Selbst in manchen 

Ländern, wo es Gesetze zum Schutz individueller Freiheiten gibt, werden Gefangene 

gefoltert, Menschen verstümmelt, Geiseln getötet. 

Aus den grossen alten religiösen und ethischen Traditionen der Menschheit aber 

vernehmen wir die Weisung: “Du sollst nicht töten!” oder positiv: “Hab Ehrfurcht vor 

dem Leben!” Besinnen wir uns also neu auf die Konsequenzen dieser uralten Weisung: 

Jeder Mensch hat das Recht auf Leben, körperliche Unversehrtheit und freie Entfaltung 

der Persönlichkeit, soweit er nicht die Rechte anderer verletzt. Kein Mensch hat das 

Recht, einen anderen Menschen physisch oder psychisch zu quälen, zu verletzen, gar zu 

töten. Und kein Volk, kein Staat, keine Rasse, keine Religion hat das Recht, eine 

andersartige oder andersgläubige Minderheit zu diskriminieren, zu "säubern", zu 

exilieren, gar zu liquidieren. 

Gewiss, wo es Menschen gibt, wird es Konflikte geben. Solche Konflikte aber sollten 

grundsätzlich ohne Gewalt im Rahmen einer Rechtsordnung gelöst werden. Das gilt für 

den Einzelnen wie für die Staaten. Gerade die politischen Machthaber sind aufgefordert, 

sich an die Rechtsordnung zu halten und sich für möglichst gewaltlose, friedliche 

Lösungen einzusetzen. Sie sollten sich engagieren für eine internationale 



Friedensordnung, die ihrerseits des Schutzes und der Verteidigung gegen Gewalttäter 

bedarf. Aufrüstung ist ein Irrweg, Abrüstung ein Gebot der Stunde. Niemand täusche 

sich: Es gibt kein Ueberleben der Menschheit ohne Weltfrieden! 

Deshalb sollten schon junge Menschen in Familie und Schule lernen, dass Gewalt kein 

Mittel der Auseinandersetzung mit anderen sein darf. Nur so kann eine Kultur der 

Gewaltlosigkeit geschaffen werden. 

Die menschliche Person ist unendlich kostbar und unbedingt zu schätzen. Aber auch das 

Leben der Tiere und der Pflanzen, die mit uns diesen Planeten bewohnen, verdient 

Schutz, Schonung und Pflege. Hemmungslose Ausbeutung der natürlichen 

Lebensgrundlagen, rücksichtslose Zerstörung der Biosphäre, Militarisierung des Kosmos 

sind ein Frevel. Als Menschen haben wir - gerade auch im Blick auf künftige 

Generationen - eine besondere Verantwortung für den Planeten Erde und den Kosmos, 

für Luft, Wasser und Boden. Wir alle sind in diesem Kosmos miteinander verflochten 

und voneinander abhängig. Jeder von uns hängt ab vom Wohl des Ganzen. Deshalb gilt: 

Nicht die Herrschaft des Menschen über Natur und Kosmos ist zu propagieren, sondern 

die Gemeinschaft mit Natur und Kosmos zu kultivieren. 

Wahrhaft Mensch sein heisst im Geist unserer grossen religiösen und ethischen 

Traditionen, schonungsvoll und hilfsbereit zu sein, und zwar im privaten wie im 

öffentlichen Leben. Niemals sollten wir rücksichtslos und brutal sein. Jedes Volk soll 

dem anderen, jede Rasse soll der anderen, jede Religion soll der anderen Toleranz, 

Respekt, gar Hochschätzung entgegenbringen. Minderheiten - sie seien rassischer, 

ethnischer oder religiöser Art - bedürfen unseres Schutzes und unserer Förderung. 

 


